
Buchbesprechungen

Theologische Gestalten

Kuhn, Helmut, Romano (GGuardını Phılosoph meneutischen Irends die Notwendigkeit W1e
der orge Eos-Verlag, SE Ottilien K, uch die renzen der geisteswissenschafitlı-

Als acnhlese ZU) Guardinıi-Jahr (1985) und chen Verstehenslehre weils, omm dieser Gefahr
gleichsam ZAUE Nachbereitung selınes (nicht iımmer ernstlich nıemals ahe Das zeıgt sich nıcht 1Ur

In die 1elie drıngenden) rtrages chenkt uhn daran, dals entscheidenden Stellen das Werk
(suardinis uch krıitisch hbeleuchtet (SO ü dessen(der In diesem Jahr selbst seınen Geburtstag

tejert) den Guardini-Freunden W1e der Fachwelt Verhältnis Z 000 Systematik; das Fehlen der Jala
1ne Darstellung der Person und des erkes die: schen Absicherung IS 38| seıner Exegese histori-

scher Gestalten und Phänomene: die nıcht SallzSCS »klassıschen Moralisten« S 74), die 1n-
ICI gestrafen Kurze er vielleicht gerade des- gelungene ontologische Fundierung der Jau-
halb) den Kern dessen trifft, W dads Giuardıiıni als benslehre In den » Theologischen Briefen«

[D 831), sondern VOT em uch der durchge-»christliche Innerlichkeit« (so die Einleitung) AaUus$s-

pragen wollte. uhn nähert sıch seinem »Ge- haltenen Unterscheidung zwıschen der eigenen,
genstand« ın einer mehrdimensionalen Betrach: heutigen Fragestellung, Ww1ıe zwischen der A

WOTT des Autors und ihrer rhebung In eın höhetungswelse, naherhın In eiıner Sicht, die auf den
Menschen und die menschliche Gemeıinscha: als HE geme1iınsames Allgemeines, auf das beıide be-
Aufgabe der »praxIıs humana« zielt, ferner unter bleiben. DIieses höhere Allgemeine ist für
dem Aspekt des christlichen Glaubens, der diese uhn die Geschichtsphilosophie, auf deren
Praxıs beleben und beseelen soll und schliefßlich Feld das eigentliche Anliegen un:' das denkeriı-
unter dem Blickwinkel der Gemeinscha der KIr- sche orhaben Guardıinis angesiedelt Lindet,
che, ıIn welcher der Glaube allein gezeugt und mıt uch die ıimmer wıieder gestellte rage ach
erhalten werden kann, 1eSs VOT allem In der orm dem Oszillieren (Guardinis zwischen Philosophie

und Theologie beantwortet wird ber WarTrdes gelebten Glaubens In der ıturgle. Diese Op-
tik entspricht durchaus der Gedankenbewegung ıne Geschichtsphilosophie, welche die abendlan-
Guardinis, die sıch ın einem hebend-kritischen dische Geistesgeschichte N1IC. hne den Einschlag

des Christentums betrachtete, ımmer uch dieZugriff der Sanzel abendländischen Geistesge-
schichte zuwandte Je): sıch diese 1m »innerlichen »Unterscheidung des Christlichen« übte un: das
Weltbild« 1008 christlich anverwandelte, Wesen des » Christlichen Bewußtseins« immer

deutlicher konturierteden »Menschen ın der Geschichte« VCI-

stehen un! ihm 1mM Überzeitlichen der Kirche als Diesen Voraussetzungen echnung tragend,
dem »Corpus Christi« selıne Heımstatt 1I112U- nımmt die Darstellung ns Zzuerst Guardinis
welsen. »Gespräch mıiıt der Geistesgeschichte« auf, ın

uhn kann eın solches, eiıner Wesens- dem, be]l Okrates und Plato beginnend, der
schau der Person- und Werkgeschichte (‚uardinis TOmM der Gedanken Augustins, Bonaventuras,

Dantes, Pascals, Hölderlins, Dostojewsk1]s unddringendes Unternehmen, das selbst gelegent-
iıch als eın » Wagnı1s« bezeichnet, In Angriff neh- Rılkes gleichsam wieder ZU) Fließen gebracht,
INEN, weiıl als Schüler, als Kollege und JangJäh- ber uch auf das Feld der Neuzeıt geleitet wird,
rıger Freund Guardinis den Gedankenweg des W ds MIC. hne Aufweis des Wiıderständigen geht,
Altmeisters mıtgıng und selıner inneren Be- das Gestalten Ww1e Dilthey, Heidegger,
wegtheit 1n eiıner geistigen Gleichgestimmtheit Jung, Bultmann aufgewlesen wird
Anteil Was unstreıtig als Vorzug für die Dabei geht uhn nıcht eın bloßes efe-
kongeniale Interpretation gelten darf, INa V OIl rieren des VO  — Guardını Gedachten, uch N1IC.
einem krıtischen Beurteiler uch als Gefahr der seıne historisierende Nachkonstruktion, SO1I1-

Finformung In die eigene Gedankenwelt der Sal ern ıne lebendige Weiterführung des Ge-
der Verformung durch das Selbstdenken AUSSCHC- spräches In der gemeiınsamen orge den Men-
ben werden. schen und selne Zukunft

ber der Hermeneutiker Kuhn, der selbst Der utor, der 1ın der verstebenden Erschlie-
Del kritischer Dıstanz gegenüber modischen her- sung des Gedankenweges (Guardinis selbst ıne
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Fülle VOIl erhellenden Durchblicken durch die Möglichkeit der Abweichung Z BOsen ın sich
abendländische Geistes- und Glaubensgeschichte schlielst (S 89) ber daraus resultiert keın and-
bietet, ll amı seınen Gewährsmann VOT em läufiger Pessimısmus. Selbst das el diskutierte

Buch VO. »Ende der Neuzeıt« ist eın Zeichenals »geschichtlichen Denker« auswelsen, der al-
lerdings ın der »Unterscheidung des Christlichen« der Kes1ignatıon, sondern ıne Ahnung VO  = der
uch die Gefährdung des »Geschichtlichen« veränderten Gestalt elınes Christentums und einer
wußte und ihr durch ıne christliche Aus- un! Kirche, die Sich wieder IICUu auf die ugenden des
Aufarbeitung se1nes Inhaltes begegnete, während Ernstes, der Tapferkeit und der Freiheit besinnt
11La sıch heute weithin dem 50g der historischen und die ihre alle weltliche Hıstorizıtäat überra-
ewegung überläßt und 1eSs unbedacht und gende Ewigkeitsbedeutung weıls Hier nımmt dıe
ekümmert als Neuerung ausgibt. prophetische Schau Guardinıs, durch das edium

Die Umgrenzung dieses Begriffes, der heute se1INes Interpreten och tärker auf die egen-
SCIN ın seiınem relativistischen Zwielicht belassen wartssıtuatiıon der Kirche bezogen, den Charakter
wird, geschieht VOT allem untier dem ema » Der einer Spiritualität A} die Aaus der pannung
Mensch ın der Geschichte« Hıer werden zwıschen dem zeitlich Vorletzten und dem escha-
uch solche, weiıthin nicht mehr erkannte Merk- tologisch Letzten ebt.
male einbezogen W1e Schöpfung, Menschwer- Von dieser eisple! (Guardinis WwW1e ın eiıner

Skizze entworifenen Geschichtsphilosophiedung, Paradieseswelt und Unschuld, endzeitliches
Gericht NnaCc den » Theologischen Briefen« (juar- Kuhns gilt asselbe, W ds der uftfor ber das Buch
din1s). Diese inhaltlıche Füllung des Begriffes alst Guardinis » Vom e1s der uıturgle« sagt »Groß

LETIN1LNEIN WITr das Buch nicht se1nes Um:-uch schon se1ıne strukturellen Eigenheiten erken-
1EeNn Zu einem solchen Verstehen der Geschichte langs sondern seıner Bedeutung«.
gehört uch »dıe Weisheit der Tradition, die ıne ScheffczyR, München
Führung durch die Kirche erforderlich macht«,
un »die Ethik, die durch die Dauerhaftigkeit der
Gebote verbürgt wird«. ach Guardini gewähr-

Börsıg-Hover, Lina: Das personale Antlıtz deseistet 90088 ıne solche Ethik, »dal das Werden
richtig werde« (S 69) Menschen. Fhıine Untersuchung Z Personbegriff

In diesen Voraussetzungen hat ann das dem heı Romano Guardın. Matthias-Grünewald-Ver-
[ag, Maınz. 1987, 148Altmeister W1e seinem Interpreten gemeinsame

OLLV eınes verantworteten geschichtlichen Den- Bei dem vorliegenden Buch handelt sıch
ens seıinen OUrt, nämlich die orge den Fähr- ıne Dıissertation AaUus dem Jahr 1985/86, die VO  —

nıssen der Geschichte (ZU denen uch die un Professor Dr ugen Bıser betreut wurde. Im Mıt-
un die Macht gehören) ausgesetztien Menschen. telpunkt der Untersuchung steht die rage, WwW1e

Romano Guardini den Menschen der Neuzeıt» DIie epimelela, UrC| Sokrates un! ato el-
116 philosophischen Grundwort« erhoben sıieht und deutet Betrachtet sich der Mensch nıcht
(S 906),; wird heute uch 1m christlichen Bereich immer mehr als Mal aller ınge, verliert dıe

Fähigkeit ZUr TIranszendenz? Für Guardinı istaum als NSCINCSSCHC Grundhaltung angesichts
der Krıse der Entwicklung anerkannt werden, wichtig, daß der Mensch die Balance zwıischen
selbst nicht, WE INan die moderne Legıtimie- mmannenzZz und TITranszendenz iinden MU. Er
TU dieses Existentials durch Heidegger erinnert mul selıne personale Würde wı1ssen und
wird (S 56) dessen alst sich das moderne gleich selıne eigene Endlichkeit erkennen. Jle
Durchschnittsbewußtsein VO  — den wechselnden diese Eigenschaften ann 11UT gewinnen, WEl

nirıeben utopischer Erwartung der panıscher sich als jemand sieht, der der Unendlichkeit
ngs umtreiben. DIie »Sorge den Menschen«, des absoluten Du partızıpılert. Die Autorın stand
die eın geistvoller Interpret Guardinis schon irn VOLI dem Problem, da Guardin]! diesen Fragen
1918 ıIn der ersten Auflage des Werkes » Vom keine geschlossenen er vorlegt, da ihm eın
Geist der ıturgle« anklıngen hörte, ist für Guar- systematisches Denken fehlen scheint. eın
1nı nicht identisch mıt eıner geschichtlichen Denken ist als konzentrisch bezeichnen; dıe
Hiobsbotschait, WwW1e S1e uch nicht durch einen genannten Gedankengänge liegen als (GJanzes ın
optimistischen Evolutionismus widerlegt wird, seınen erken on firüh machte CGuardini auf
der heute eigentlich schon durch die Tatsachen ad reıl Gefahren aufmerksam : den Posıtivismus, den
absurdum geführt wird Sie ist Ausdruck des technokratischen Funktionalismus und den Struk-
»Kierkegaardschen Ernstes« (S 68), tiefer SCSC- turalismus. Guardini, arbeitet die Dissertation
hen das Doppelantlitz der endlichen reiheılt, die heraus, alt sich sowohl VO:  3 der platonıschen
den Menschen gottähnlich mac. ber uch die Wesensschau als uch VO  — Augustinus leiten. Mıt


